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der AWO Landesverband Brandenburg e.V. hat im Rahmen seiner Landeskonferenz 
am Samstag, den 14. Oktober 2017, einen neuen Vorstand gewählt. Ich freue mich 
sehr und bin stolz darauf, für die nächsten vier Jahre als Landesvorsitzende der 
Arbeiterwohlfahrt gemeinsam mit allen Vorstandsmitgliedern für unseren Ver-
band wirken und arbeiten zu dürfen. 

Auch die kommenden Jahre stellen uns vor große Herausforderungen: Neben den 
Fragen der Ausgestaltung des gemeinsamen Prozesses vom Willkommen zur In-
klusion geflüchteter Menschen müssen und wollen wir
uns im Jahr 2018 vor allem mit der Zukunft der Pflege sowie der weiteren Umset-
zung des Bundesteilhabegesetzes und Qualitätsverbesserung der Kindertagesbe-
treuung im Land Brandenburg beschäftigen. Die Erwartungen an uns sind hoch 
und werden aus dem ganzen Land an uns herangetragen.

Wir haben in den letzten Jahren gemeinsam einiges bewegt. Und was noch viel 
wichtiger ist: Wir haben zusammen viel erreicht. Darauf können wir zu Recht stolz 
sein und neue Energie schöpfen - für die großen Herausforderungen, die vor uns 
liegen. Denn wir wollen und brauchen Veränderungen im Land Brandenburg. 
Jetzt kommt es darauf an, diese Arbeit fortzusetzen, zu intensivieren und zu wei-
teren zukunftsfähigen Ergebnissen zu bringen. Unser Ziel: Gemeinsam ein soziales 
Brandenburg gestalten!

Liebe Leserinnen und Leser, wir möchten Ihnen versichern, dass unsere Grund-
werte - Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit, Solidarität und Toleranz - auch in Zu-
kunft unser Handeln bestimmen. Für die bisher gute und manchmal in der Sache 
streitbare Zusammenarbeit möchten wir uns herzlich bedanken und hoffen auch 
weiterhin auf Ihre Unterstützung.

Für das Jahr 2018 wünschen wir Ihnen persönlich viel Gesundheit, Frohsinn sowie 
Erfolg in der gemeinsamen Arbeit und eine ertragreiche Lektüre.

Bleiben Sie den Menschen, die Hilfe und Unterstützung brauchen, gewogen.

Herzlichst
 
 
 
 
Ihre Monika Kilian
Vorsitzende AWO Landesverband Brandenburg e.V.

Liebe Leserinnen und Leser,
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ZUKUNFT DER PFLEGE GESTALTEN! 
Das neue Jahr beginnt nicht nur mit einer Reihe von guten Vorsätzen. Regelmäßig kündigen 
sich zum Jahreswechsel auch große Herausforderungen an. So werden wir uns 2018 
intensiv mit den Themen Personalentwicklung und -sicherung sowie Neue Wohn- und 
Betreuungsformen – Entwicklung von Quartierskonzepten beschäftigen.



Die Zahl der Pflegebedürftigen in Brandenburg wird bis zum Jahr 2030 erheblich steigen. Das ist ein Ergebnis der Brandenbur-
ger Fachkräftestudie Pflege, die im Auftrag des Ministeriums für Arbeit, Soziales, Frauen und Familie von Prof. Dr. Johann Beh-
rens durchgeführt und im Jahr 2014 veröffentlicht wurde (Behrens et al., 2014). Die zukünftigen Personalbedarfe in der Pflege 
können nur geschätzt werden. Sicher ist allerdings, dass die Zunahme der pflegebedürftigen Menschen einer Abnahme der zur 
Verfügung stehenden professionell Pflegenden gegenüber steht. Auch die Anteile der Voll- und Teilzeitarbeit wird sich weiter 
verändern. 

Personalentwicklung und Personalsicherung

Abbildung 1: Pflegebedürftigkeit und Erwerbspersonenpotenzial in Brandenburg bis 2030 (Indexwert: 2009 = 100), Quelle: Behrens et al., 2014: 33
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SCHWERPUNKT.
PFLEGE

Wenn stabile Pflege- und Versorgungsstrukturen vorausgesetzt werden, ist davon auszugehen, dass bspw. die Zahl der in der 
ambulanten Grundpflege tätigen Personen von etwa 7.500 im Jahr 2009 auf fast 14.500 im Jahr 2030 steigt.

Abbildung 2: Personalbedarfe der ambulanten Versorgung im Bereich Grundpflege (alle Berufe), Quelle: Behrens et al. 2014: 41
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Abbildung 3: Erweiterungsbedarfe der ambulanten Versorgung im Bereich Grundpflege (alle Berufe), Quelle: Behrens et al. 2014: 41



Die Brandenburger Fachkräftestudie Pflege kommt für die stationäre Versorgung  auf vergleichbare Ergebnisse:

Deshalb müssen Personalentwicklungskonzepte und deren kontinuierliche Umsetzung zum integralen Bestandteil der Arbeit 
werden. Personalgewinnung, Personalentwicklung und Personalbindung sind die drei wesentlichen Säulen und müssen mit 
entsprechenden Maßnahmen untersetzt werden. Gute Erfahrungen und Beispiele von einzelnen Gliederungen oder / und 
Einrichtungen sind zu verallgemeinern und allen  Verbandsgliederungen zur Anwendung zu empfehlen. Gemeinsame Initiati-
ven sollen insbesondere für die  Gewinnung von ausbildungsfähigem Nachwuchs entwickelt werden. Die Gewinnung von 
Ehrenamtlichen, die Arbeit mit ihnen einschließlich der Organisation und Koordination von Nachbarschaftshilfen ist mit zu 
beachten. 

Weitere Informationen finden Sie unter:
http://bit.ly/2EpsPiv

Abbildung 4: Personalbedarfe der stationären Versorgung im Bereich Pflege und Betreuung (alle Berufe, ohne soziale Betreuung), Quelle: Behrens et al., 2014: 41
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Abbildung 5: Erweiterungsbedarfe der stationaren Versorgung im Bereich Pflege und Betreuung (alle Berufe, ohne soziale Betreuung), Quelle: Behrens et al., 2014: 41
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Im Zusammenwirken von Kommunen, Wohnraumanbietern, 
Versorgungsdienstleistern, Anbietern von Pflege-, Betreu-
ungs- und hauswirtschaftlichen Dienstleistungen sowie Ärz-
ten müssen Strukturen entwickelt und gestaltet werden, die 
in möglichst enger Verzahnung (Kooperationen, Netzwerke) 
die Bedürfnisse älterer Menschen wohnortnah erfüllen und 
sicherstellen können (Quartierskonzepte). Wohnraum ist den 
Bedürfnissen der älteren Generation anzupassen, Wohnfor-
men entsprechend dem Bedarf zu schaffen und alle Versor-
gungsdienstleister müssen auf kurzem Weg erreichbar sein.

Überall, wo die AWO mit Pflegediensten, Pflegeeinrichtun-
gen, Wohnangeboten, Betreuungsangeboten und anderen 
Dienstleistungen vertreten ist, wird geprüft:

•  wie sind wir im Quartier verankert; wie ist die Erreichbar-
keit für die Menschen, die unsere Angebote nutzen 
möchten oder müssen,

•  sind wir mit unseren Angeboten bedarfsgerecht oder wo 
müssen wir anpassen,

•  welche Bedarfe gibt es, die im Quartier nicht erfüllt 
werden, aber möglichst erfüllt werden sollten,

•  können wir selbst mit entsprechenden Angeboten die 
Bedarfslücken ausfüllen oder welche Kooperationspart-
ner sind erforderlich – insbesondere bei Wohnformen 
und / oder der Entwicklung von Pflege- und Betreuungs-
möglichkeiten,

•  welche Potentiale sind vorhanden und wie können diese 
gewonnen und aktiviert werden, um insbesondere im 
Rahmen des Ehrenamtes oder der Nachbarschaftshilfe die 
vorhandenen professionellen Angebote zu ergänzen und 
Gemeinschaft im Quartier zu festigen.

In Beantwortung dieser und weiterer Fragen sollen dann für 
ausgewählte Standorte Quartierskonzepte entwickelt und 
schrittweise umgesetzt werden. Das kann die AWO nicht al-
lein. Aber wir wollen und sollten uns als Motor und Initiator 
verstehen, der Partner gewinnt und gemeinsam gestaltet.

Neue Wohn- und Betreuungsformen – 
Entwicklung von Quartierskonzepten

SCHWERPUNKT.
PFLEGE
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Es kommt immer wieder vor, dass Angehörige mit Situationen 
konfrontiert werden, die sie nicht einschätzen können. Ein 
plötzlicher Sturz, ein Schlaganfall, auch ein Oberschenkel-
halsbruch etc.. Von einer Minute zur anderen ist nichts mehr 
so, wie es war. Hier ist wirklich eine entsprechende Vorsorge 
ausgesprochen hilfreich. Was gehört alles dazu? 

Die meisten Menschen möchten bis zu ihrem Lebensende zu 
Hause bleiben und dort allein zurechtkommen. Wenn das 
aber plötzlich nicht mehr geht, ist es hilfreich, für diesen Fall 
Vorsorge getroffen zu haben. Was ist, wenn der Partner ver-
stirbt und/oder die Kinder nicht am gleichen Ort leben und 
somit nicht genügend unterstützen können? 

Es ist beispielsweise möglich, eine Tagespflegeeinrichtung 
oder eine stationäre Pflegeeinrichtung, die sich vor Ort befin-
det oder die „einen guten Ruf“ hat, vorab zu besichtigen und 
sich dort mit den Örtlichkeiten vertraut zu machen. Diese Er-
kenntnisse können auch dazu führen, sich zu überlegen, ei-
nen Umzug in ein betreutes Wohnen oder in eine Pflegeein-
richtung frühzeitig und selbstbestimmt vorzunehmen. Viele 
Einrichtungen bieten einen „Tag der offenen Tür“ an, an dem 
sich Angehörige und potentielle Bewohner_innen alles an-

schauen und einen persönlichen Eindruck gewinnen können. 
Meist werden Führungen durch das Haus angeboten, an In-
formationsständen wird gezielt Auskunft erteilt, Speisepläne 
und Beschäftigungsprogramme können angesehen werden.

Auch die Tagespflegeeinrichtungen bieten „Schnuppertage“ 
an, an denen man sich sehr gut informieren kann. Die Gäste 
kommen teilweise auch nur an bestimmten Tagen und nicht 
gleich an allen Wochentagen. So kann ein langsamer aber 
selbstbestimmter Einstieg durchaus sinnvoll sein.

Ein Altern in Würde wünscht sich jeder. Doch das setzt auch 
voraus, dass man sich rechtzeitig mit der Problematik ausein-
andersetzt. Dazu gehört auch zu notieren, was man möchte 
(und auch nicht möchte!), sollte man sich nicht mehr artiku-
lieren können. Das kann ein bestimmter Wunsch nach Vorle-
sen ebenso wie das Hören von bereits ausgesuchter Musik 
sein. Vielleicht erscheint das dem einen oder anderen zu 
übertrieben, aber es kann sehr wohl auch in einem Pflegefall 
zu einer hohen Lebensqualität beitragen.

Vorsorge für den (Pflege-) Fall

Wer sieht schon freiwillig die Notwendigkeit ein, für den „Fall der (Pflege-) Fälle“ 
vorgesorgt zu haben?



…unter diesem Motto stand die 7. ordentliche Landeskonfe-
renz des AWO Landesverbandes Brandenburg e.V., die am 
Samstag, den 14. Oktober 2017, auf Einladung des AWO Regio-
nalverbandes Brandenburg Süd e.V. auf dem AWO Reha-Gut 
Kemlitz stattfand. 

Dort wurden 69 Delegierte und zahlreiche Gäste, die aus den 
verschiedenen Teilen des Landes Brandenburg angereist wa-
ren, u.a. vom Chef der Staatskanzlei und Beauftragten für 
Medien des Landes Brandenburg, Hrn. Thomas Kralinski, be-
grüßt.

Neben einem Rückblick auf die ereignisreichen Jahre 2013 bis 
2017 und wie die AWO versucht hat, mit ihren Möglichkeiten 
die sozial- und gesellschaftspolitischen Herausforderungen 
anzunehmen und für den Zusammenhalt zu kämpfen, stan-
den zahlreiche Grußworte, Ehrungen, Anträge und Wahlen 
auf der Tagesordnung. Schwerpunkte der gemeinsamen Dis-
kussion waren Beschlüsse und Festlegungen zur Engage-
ment- und Verbandspolitik, zu Satzungsfragen und Fachpoli-
tik - von Behinderten- und Gesundheitspolitik über 
Bildungs-, Kinder- und Jugendpolitik bis hin zu Pflegepolitik.

Monika Kilian als Vorsitzende gewählt
Im Rahmen der 7. ordentlichen Landeskonferenz des AWO 
Landesverbandes Brandenburg e.V. wurde Monika Kilian mit 
einem eindeutigen und überzeugenden Ergebnis von 95,16 % 
zur neuen Vorsitzenden gewählt. 

„Meine Wahl sehe ich als klaren Auftrag, die AWO – ange-
sichts der anstehenden bundes- und landesrechtlichen Ent-
wicklungen – in den nächsten vier Jahren menschennah und 
zukunftsfest zu gestalten“, so Kilian, nach der Annahme des 
Mandats.

Zu ihren Stellvertreter_innen wurden 
•  Claudia Bauer | AWO Kreisverband Ostprignitz-Ruppin 

e.V.,
•  Heinz Felker | AWO Regionalverband Brandenburg Süd 

e.V.,
•  Jürgen Mertner | AWO Kreisverband Dahme-Spreewald 

e.V. und
•  Peter Müller | AWO Bezirksverband Brandenburg Ost e.V.
gewählt.

MONIKA KILIAN ALS 
VORSITZENDE GEWÄHLT
Monika Kilian, langjährige Vorsitzende des AWO Kreisverbandes Fürstenwalde e.V. 
und stellvertretende Vorsitzende des AWO Landesverbandes Brandenburg e.V., ist zur 
Vorsitzenden des AWO Landesverbandes Brandenburg e.V. gewählt worden und löst 
damit nach langjährigem Engagement Dr. Margrit Spielmann ab.

Im Herzen Brandenburg.

von links: Thomas Kralinski (Chef der Staatskanzlei) 
und Monika Kilian (Vorsitzende | AWO Landesver-
band Brandenburg e.V.)



Mehr als 30 pädagogische Fach- und Leitungskräfte aus AWO-
Einrichtungen waren im Jahr 2017 im Rahmen des Trainings- 
und Coaching-Programms „gruppenstarke Kinder“ beteiligt, 
welches Dank einer Kooperationsvereinbarung mit Save the 
Children als Pilotprojekt durchgeführt werden konnte. Der 
Schwerpunkt des Programms lag auf dem Umgang mit den 
Bedürfnissen belasteter und/oder geflüchteter Kinder. Dabei 
wurde der international erprobte und angewendete Hand-
lungsansatz „Psychologische Erste Hilfe“ (Psychological First 
Aid, PFA), verknüpft mit pädagogischer Praxis im Bereich Kin-
derrechte und vorurteilsbewusster Pädagogik nutzbar ge-
macht.

Ein Trainerteam aus pädagogischen und psychologischen Be-
rater_innen begleitete an drei Standorten die Fachkräfte. Das 
Projekt wurde zum Jahresende 2017 abgeschlossen. Rückbli-
ckend äußerte sich Regina Grafe, Kita-Leiterin in Cottbus so: 
„Eine wertvolle Erfahrung für mich bestand darin, den im 

alltäglichen Stress untergegangenen, positiven Blick auf das 
Erreichte, auf das bereits erfolgreich Bewältigte im Team, 
wieder gefunden zu haben. Mir hat es auch geholfen, ver-
schiedene Methoden kennengelernt zu haben, die geeignet 
sind, systemische Sichtweisen zu eröffnen und Reflexions-
prozesse anzuregen. Die Anregungen der Trainer_innen ha-
ben bei allen Projektbeteiligten zu einer starken Selbstrefle-
xion geführt, dabei sind auch verborgene Kompetenzen und 
Werthaltungen des Einzelnen sichtbar geworden. In dem 
verständnisvollen Rahmen des Projektes, ohne Handlungs- 
und Erwartungsdruck, wurde viel Biographiearbeit geleistet, 
eine reflexive Sicht auf Kinder und Eltern angeregt. Dabei sind 
meine Kolleg_innen unterschiedlich weit vorangekommen; 
einige sind ohnehin sehr reflektiert, andere sind neugierig 
geworden und wieder andere erinnert worden, sich trotz 
mancher alltäglicher Überforderung nicht in einem einseiti-
gen Weltbild zu bewegen.“

Gruppenstarke Kinder 

Save the Children ist eine der größten internationalen unabhängigen Kinder-
rechtsorganisationen weltweit. Seit fast 100 Jahren kämpft die Organisation 
für eine Welt, die die Rechte der Kinder achtet. Eine Welt, in der alle Kinder 
gesund und sicher leben sowie frei und selbstbestimmt aufwachsen können. 
Save the Children Deutschland hat seinen Sitz in Berlin.
 
Weitere Informationen finden Sie unter: 
https://www.savethechildren.de
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Der Zuzug von Kindern und Familien mit Fluchterfahrung 
stellt das System der Kindertagesbetreuung und insbesondere 
die pädagogischen Fach- und Leitungskräfte vor herausfor-
dernde Aufgaben. Antrieb genug für den AWO Landesverband 
Brandenburg e.V. mit dem Buch Ankommen in Kindertages-
stätten | Zur Begleitung von Flüchtlingskindern und ihren Fa-
milien die notwendigen strukturellen „Investitionen“ sowie 
die persönlichen Haltungen aufzuzeigen, die für ein gelin-
gendes Ankommen notwendig sind. Es soll Kita-Leitungen 
und pädagogische Fachkräfte mit Hintergrundwissen zu 
Fluchterfahrungen und Leistungsansprüchen versorgen und 
mit ganz konkreten Praxisanregungen Ankommensprozesse 
unterstützen. Ferner versucht es die „Angst“ vor Traumata zu 

nehmen, stellt Entwicklungen und Erfahrungen beim Spra-
cherwerb dar und fokussiert ausgewählte Ansätze der päda-
gogischen Arbeit, die das Ankommen unterstützen und die 
„ganze Kita“ nicht aus den Blick verlieren lassen. Es soll hel-
fen, mehr Handlungssicherheit zu gewinnen – immer vor 
dem Hintergrund, den geflüchteten Kindern einen Schutz-
raum zur Verfügung zu stellen, in dem sie sich wohlfühlen 
und in dem sie einfach wieder Kind sein können. Die vom Carl 
Link | Eine Marke der Wolters Kluwer Deutschland im Jahr 2017 
veröffentlichte Sonderausgabe wird durch eine umfangreiche 
Checkliste zur Überprüfung der pädagogischen Arbeit mit ge-
flüchteten Kindern und Familien abgerundet.

Ankommen in Kindertagesstätten
Zur Begleitung von Flüchtlingskindern und ihren Familien

ENGAGIERT.

Die psychischen und pädagogischen An- und Herausforde-
rungen in den Kitas wachsen beständig: einerseits wollen die 
Fachkräfte für die Kinder Entwicklungsspielräume für Chan-
cengleichheit eröffnen und anderseits können sie diese Auf-
gabe ohne eine gute Erziehungspartnerschaft mit den Eltern, 
die die Elternbildung einschließt, nicht bewältigen. Das Aus-
halten von Widersprüchen ist eine der notwendigen persön-
lichen Kompetenzen, um sich im pädagogischen Alltagshan-
deln authentisch und reflektiert zu verhalten. Auch dies 
wurde in den Trainingsrunden immer wieder bearbeitet, wie 
auch das systemische Wissen um Wirkzusammenhänge und 
Abhängigkeiten. Eine Aufarbeitung der eigenen Innensicht 

sowohl der einzelnen Fachkraft als auch des Teams als Ganzes 
benötigt eine fachlich fundierte, wohlwollende Außensicht 
und Begleitung. Diese haben die Fachkräfte in dem einjähri-
gen Prozess erfahren. Es wurden viele kleine, aber wertvolle 
„Blicköffner-Momente“ geschaffen. 

Gemeinsam mit Save the Children schauen wir positiv in das 
Jahr 2018, um diese angestoßenen Prozesse fortzuentwickeln, 
weitere Kolleginnen und Kollegen einzubinden und nicht zu-
letzt auch weitere pädagogische Alltagsbereiche zu betrach-
ten und fortwährend die psychosoziale Herausforderung zu 
reflektieren.



11 / 12

Kaum ein anderes Thema im Zusammenhang mit der früh-
kindlichen Bildung unterliegt so vielen Emotionen, spaltet 
scheinbar die Meinungen und erfährt in den letzten Monaten 
und Jahren so eine hohe (politische) Aufmerksamkeit wie das 
der Kostenbeiträge der Eltern zur Kindertagesbetreuung. Je 
nach eigener Erwartungshaltung, eigenen Erfahrungswer-
ten, Wissensstand zur Thematik, Verständnis zu Aspekten von 
Sozialverträglichkeit und vielem mehr und je nach eigenem 
(Handlungs-) Spielraum wird der Standpunkt zu Fragen nach 
Angemessenheit und Richtigkeit im Allgemeinen wie auch im 
konkreten Fall bestimmt.

Beispielausführungen und Hinweise für Kostenbeitragssat-
zungen / Kostenbeitragsordnungen nach § 17 KitaG sollen im 
Rahmen eines 140seitigen Kompendiums nunmehr einen 
Beitrag dazu leisten, dass Verwaltung und (politische) Ent-
scheidungsträger sowohl auf Landes-, Landkreis-, Kommu-

nal- und Trägerebene als auch Eltern eine hilfreiche Orientie-
rung bei allen Fragen rund um die Gestaltung von 
sozialverträglichen und an der wirtschaftlichen Leistungsfä-
higkeit der Eltern orientierten Kostenbeiträgen für die Kin-
dertagesbetreuung erhalten.

Das nunmehr veröffentlichte Kompendium hat eine freiwillig 
zusammengeschlossene Arbeitsgruppe aus Vertretern von 
Kommunen, Landkreisen, Land, freien Trägern und Eltern in 
einem rund zweijährigen Prozess erarbeitet. Den rund zwei-
jährigen Arbeitsprozess der sogenannten AG 17 (nach dem Pa-
ragraphen des Brandenburgischen Kita-Gesetzes zu Eltern-
beiträgen benannt) koordinierte der AWO Landesverband 
Brandenburg e.V.

Weitere Informationen finden Sie unter: 
https://www.liga-brandenburg.de/893827

Sozialverträgliche, bezahlbare und transparente 
Elternbeiträge

Schutzpläne und festgeschriebene Verfahren bei Verdacht auf 
Kindeswohlgefährdung, Aktivitäten zur Stärkung der Beteili-
gung und Mitbestimmung von Kindern und Jugendlichen in 
entwicklungsgerechten Formaten, aber auch Möglichkeiten 
zur Entwicklung eines professionellen Umgangs mit Fehlern 
… Die Palette an Maßnahmen zur Prävention und Interventi-
on im Kinderschutz ist in den Einrichtungen der Kinder- und 
Jugendhilfe der AWO in Brandenburg vielfältig. Dies wurde 
nunmehr systematisch in ein ganzheitliches Konzept gebracht 
und in 2018 allen Mitarbeiter_innen einschließlich aller not-
wendigen oder hilfreichen Papiere zur Verfügung gestellt.

Gemeinsam mit Fachbereichs- und Einrichtungsleitungen der 
Mitgliedsverbände wurde 2017 ein Musterkonzept zur Prä-
vention und Intervention im Kinderschutz erarbeitet. Hinter-
grund sind die Anregungen der Bundesarbeitsgemeinschaft 

der Landesjugendämter, die im Sommer 2016 entsprechende 
Empfehlungen zur Erarbeitung eines solchen umfangreichen 
Konzeptes veröffentlicht hat. 2018 geht der Prozess dann vor 
Ort weiter: In regionalen Workshops werden auf Grundlage 
des Musterkonzeptes träger- und einrichtungseigene Kon-
zepte gemeinsam mit den Fachkräften erarbeitet. Das Wert-
volle an diesem gemeinsamen Prozess der Konzeptionsent-
wicklung, so sind sich die Autorinnen sicher, ist die 
gemeinsame Auseinandersetzung mit allen relevanten As-
pekten des Kinderschutzes. Dazu gehören auch die Reflektion 
des bisherigen Handelns und die Ableitung von weiteren 
notwendigen Unterstützungsbedarfen, um das Wohl aller 
Kinder in den AWO-Einrichtungen durch die Fachkräfte weiter 
zu sichern und zu stärken.

Systematische Prävention und Intervention im 
Kinderschutz



AWO-KEEPER 
ALS STÄNDIGER 
WÄCHTER BEI 
DEN KIDS
Das Maskottchen der AWO-Kinderrechte-Initiative – so der von Kin-
dern und Jugendlichen letztes Jahr geäußerte Wunsch – soll doch 
tatsächlich als sichtbarer Begleiter und Wächter über ihre Rechte 
möglichst immer mit ihnen sein können. 

Damit war die Idee geboren, AWO-Keeper [Keeper ist der englische 
Begriff für Wächter, Wärter oder Aufseher], den kleinen Super-
mann mit großem Herz auf der Brust als Tattoo zu entwickeln. 
Wenngleich er nicht als permanent-Tattoo bei den Kids sein 
kann, so kann er dennoch auf der Haut gut sichtbar für ein 
paar Tage die Kids begleiten. 

Die Tattoos lassen sich ganz einfach mit einem 
Schwämmchen und etwas Wasser auftragen und zie-
hen sicher viele Kids an. Und ganz nebenbei kommt 
man so ins Gespräch über seine Bedeutung und die 
Kinderrechte. 

AWO-Einrichtungen und -gliederungen können diesen ab sofort für Feste  und Aktionen für 8,50 EUR / 50 Stück 
beim AWO Landesverband Brandenburg e.V. bestellen.

Weitere Informationen finden Sie unter: 
https://www.awo-brandenburg.de/861509



Die IKK Brandenburg und Berlin (IKK BB) sorgt für liebenswer-
te Unterstützung im Rahmen der Gesundheitsinitiative GE-
MEINSAM GESUND und hat aus der Ausbildung der Mitarbei-
ter_innen zu Gesundheitsmoderator_innen heraus eine 
wunderbare Idee zur Arbeit mit den Pflegebedürftigen auf-
gegriffen:

Seit Herbst 2017 halten schrittweise Gerda, Alfred, Anna und 
Leo Einzug in die brandenburgischen AWO-Senioreneinrich-
tungen. Die liebenswerten Handpuppen sollen entsprechend 
des Leitfadens für Prävention in stationären Pflegeeinrich-
tungen künftig die Mitarbeiter_innen der stationären AWO-
Einrichtungen unterstützen, die mit Senioren arbeiten und es 
sich zur Aufgabe gemacht haben etwas mehr zu tun als die 
herkömmliche Routine in der Pflege und Betreuung. „Wir 
wollen die Mitarbeiter_innen durch gezielte Anleitung im 
Therapiepuppenspiel befähigen, den alternden Menschen 
mit den Handpuppen Angebote zu unterbreiten, die auf die 
Verbesserung des Wohlbefindens und  der Lebensqualität ab-
zielen und sie in ihrer Gesundheitsförderung und Präventi-
onsarbeit unterstützen. Unter dem Motto Sag‘s durch die 
Puppe wollen wir Freude bereiten und einen weiteren Bei-
trag leisten, dass den Menschen während ihres Aufenthaltes 
in den AWO-Häusern auch mit Humor und Spaß begegnet 
werden kann – denn auch das hält gesund und munter“ be-
tont Astrid Böhme, Vertragsbereichsleitung Prävention der 
IKK BB.

Die sogenannten Kumquats-Puppen, so die bisherigen posi-
tiven Erfahrungen, bewirken eine Gemüts- und Kommuni-
kationsverbesserung und eignen sich nicht nur für die Akti-

vierung und Beziehungsarbeit von Pflegebedürftigen mit 
Demenz. Ob für Schluckübungen, Gedächtnistrainings, Be-
wegungstherapien oder tägliche Routinen bis hin zur Zahn- 
und Mundhygiene – Gerda, Alfred, Anna und Leo bewirken 
eine schnellere Mitarbeit der Seniorinnen und Senioren und 
helfen bei einem besseren emotionalen Zugang zu ihnen.

Der Einsatz der Puppen wird auch in 2018 fachlich begleitet 
durch Frau Zeman, Inhaberin des Berliner Instituts für Thera-
piepuppenspiel. In ebenfalls durch die IKK BB finanzierten 
Fortbildungen werden mit den Mitarbeiter_innen der Pflege-
einrichtungen die Spieltechniken und Einsatzmöglichkeiten 
erarbeitet und der Transfer in Alltagssituationen erprobt. An-
ne Baaske, Geschäftsführerin des AWO Landesverband Bran-
denburg e.V. freut sich, dass die Unterstützung durch die IKK 
BB nicht bei der bloßen Beschaffung der Handpuppen auf-
hört, sondern „die IKK BB als guter Partner unserer Gesund-
heitsinitiative das Teil-Projekt rund macht, indem ein Kon-
zept voller hilfreicher Tipps sowie professionelle Schulungen 
zur Nutzung mit den Puppen das Angebot für unsere AWO-
Einrichtungen komplettieren. Somit können wir auch sicher-
stellen, dass die engagierten Pflegekräfte auch wirklich situ-
ationsbezogen und wirkungsvoll Gesundheitsförderungs-  
und Präventionsarbeit mit Hilfe unserer neuen Gesundheits-
botschafter leisten können.“ Nicht nur bei der symbolischen 
Übergabe im Rahmen einer landesweiten Beratung der AWO-
Senioreneinrichtungen in Potsdam, sondern auch bei den 
bisherigen ein- bis zweitägigen Schulungen wurde schnell 
klar: die Handpuppen haben schon erste Freunde in ihrem 
künftigen Wirkungskreis gefunden.

Sag‘s durch die Puppe
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GEMEINSAM GESUND

Möhren schälen, Kartoffeln stampfen, Kräuter hacken. Kann 
jeder? Leider nicht. Vor allem Kinder wissen nur noch wenig 
darüber, wie aus frischen Lebensmitteln leckere Gerichte 
werden. In Kooperation mit der Sarah Wiener Stiftung, die 
gemeinsam mit der Krankenkasse BARMER die Initiative Ich 
kann kochen! ins Leben gerufen hat, kann der AWO Landes-
verband Brandenburg e.V. sicherstellen, dass möglichst viele 
Pädagog_innen fortgebildet werden, um Kindern den Spaß 
am Umgang mit natürlichen Lebensmitteln zu vermitteln. Ab 
März 2018 werden interessierte Pädagog_innen in eintägigen 
kostenfreien Fortbildungen landesweit zu sogenannten Ge-
nussbotschafter_innen qualifiziert. Die Genussbotschafter_
innen sind dann in der Lage, in ihren Einrichtungen eigene 
Koch- und Ernährungskurse anzubieten. Unterstützende Bil-
dungsmaterialien helfen beim Transfer der Fortbildungsin-
halte in die tägliche Arbeitspraxis. Die Bildungsmaterialien 
stehen allen Fortbildungsteilnehmer_innen kostenfrei online 
zur Verfügung. Einrichtungen, die Ich kann kochen! bei sich 
umsetzen, können zudem 500 Euro für den Kauf von Lebens-
mitteln zum Zweck der Ernährungsbildung erhalten.

Damit werden die Aktivitäten der AWO-Gesundheitsinitiative 
ICH LEBE GESUND durch einen weiteren wertvollen und vor al-

lem praktischen Ansatz der Ernährungsbildung ergänzt. Die 
Profiteure sind – natürlich – die Kinder. Sie lernen durch ihre 
pädagogischen Bezugspersonen das Einmaleins des Kochens. 
Sie spüren, wie pelzig Aprikosen sind und finden heraus, dass 
Auberginen anders schmecken als Zucchini. Vielleicht dauert 
es ja gar nicht lange und die Kleinen sind in der Küche fitter 
als manch Großer?!

Ich kann kochen! ist Deutschlands größte Initiative für prakti-
sche Ernährungsbildung für Kita- und Grundschulkinder. In 
den kommenden Jahren will Ich kann kochen! bundesweit 
mehr als eine Million Kinder erreichen. Die Initiative ist Pro-
jektpartner von IN FORM, dem Nationalen Aktionsplan der 
Bundesregierung für gesunde Ernährung und mehr Bewe-
gung in Deutschland.

Genussbotschafter für Kinder- und Jugendeinrichtungen

Im Alltag vieler Menschen ist es schwer, selbst gesund und 
ausgewogen zu kochen. Laut Ernährungsreport 2017 steht nur 
noch ein gutes Drittel aller Deutschen täglich selbst hinter 
dem Herd. Aus Zeitnot wird auf Fertigprodukte, Fast Food 
oder das Kantinenessen zurückgegriffen, auf deren Zusam-
mensetzung der Einzelne nur wenig Einfluss hat. Industriell 
gefertigte Lebensmittel enthalten zu viel Salz, Zucker oder 
Fett. In Deutschland ist mittlerweile fast jeder zweite Er-
wachsene übergewichtig. Auch die steigenden Patienten-
zahlen mit ernährungsbedingten Krankheiten zeigen, dass 
ein Großteil der Bevölkerung einer auf Dauer gesundheits-
schädlichen Ernährungsweise folgt.

Gemeinsam mit Susanne Melior, Mitglied der S&D-Fraktion 
im Europäischen Parlament, lud der AWO Landesverband 
Brandenburg e.V. am Donnerstag, den 19. Oktober 2017, in die 
Heimvolkshochschule am Seddiner See ein. Nach einem Vor-

trag von Prof. Dr. Andreas Pfeiffer vom Deutschen Institut für 
Ernährungsforschung Potsdam-Rehbrücke wurden verschie-
dene Strategien diskutiert. Unter anderem wurde nachge-
fragt: Welche Rahmenbedingungen kann die Politik schaffen, 
damit dem Verbraucher ein größeres Angebot an gesunden 
und ausgewogenen Lebensmitteln zur Verfügung steht? Wel-
che Rolle spielt die Lebensmittelindustrie? Aber auch: Wie 
können wir unsere eigenen Essgewohnheiten ändern und 
reichen hierfür die bisherigen Aufklärungs- und Ernährungs-
bildungsangebote aus? – Eine spannende Diskussion, bei der 
es nicht DIE, sondern viele Lösungsansätze gibt, die u.a. Sara 
Muck (Nestlé), Ronny Pietzner (Koch und Gründer der Stiftung 
Ernährung – Bildung – Gesundheit), Oliver Huizinga (food-
watch) sowie Susanne Melior (MdE) und Anne Baaske (AWO) 
eingebracht haben.

Zu süß, zu fett, zu salzig? – 
Strategien für gesunde Ernährung

Weitere Informationen finden Sie 
unter: https://ichkannkochen.de



Die Vorstände der Landesverbände der Arbeiterwohlfahrt 
Brandenburg und Berlin haben im Rahmen der Landeskonfe-
renz am Samstag, den 14. Oktober 2017, - in Anwesenheit des 
Chefs der Staatskanzlei und Beauftragten für Medien des Lan-
des Brandenburg, Hrn. Thomas Kralinski - Dr. Margrit Spiel-
mann die Regine-Hildebrandt-Medaille verliehen.

Thomas Kralinski hielt vor der Verleihung eine eindrucksvolle 
Laudatio, in der er das Leben und Wirken von Fr. Dr. Margrit 
Spielmann und ihren unermüdlichen Einsatz, sich in Politik 
und Gesellschaft für die Durchsetzung von Rechten benach-
teiligter Menschen nachhaltig und wirkungsvoll eingesetzt zu 
haben, selbstbewusst für die demokratischen Grundwerte 
eingetreten zu sein und im Sinne Regine Hildebrandts über 
die Maßen und mit einem großen Wirkungskreis für die Idea-
le der Arbeiterwohlfahrt gestritten zu haben, würdigte.

„Unzählige Male war ich Mitgastgeberin dieser Verleihung. 
Heute wurde ich überrascht und mir selbst wurde die Würdi-
gung im Sinne einer herausragenden Politikerin zu Teil.“, so 
Spielmann nach der Verleihung. 

Margrit Spielmann kandidierte nach langjährigem Engage-
ment nicht wieder als Vorsitzende des AWO Landesverbandes 
Brandenburg e.V. Dazu Anne Baaske, Geschäftsführerin des 
AWO Landesverbandes Brandenburg e.V.: „Margrit Spielmann 
ist der beste Beweis für außerordentliches Engagement in-
nerhalb der Arbeiterwohlfahrt. Das Vertrauen, das ihr als Per-
son sowie als AWOmitglied entgegen gebracht wurde, hat 
sich stets ausgezahlt.“

Spielmann sieht die Auszeichnung als Anerkennung und Ver-
pflichtung zugleich: „Selbstverständlich werde ich mich auch 
in der Zukunft - in meiner Heimatstadt Brandenburg an der 
Havel - für die Grundwerte der Arbeiterwohlfahrt einsetzen.“

EIN ALLTAG 
OHNE SOZIALE 
DEMÜTIGUNG – 
DAS IST DAS GRUNDRECHT 
ALLER, AUSNAHMSLOS.

AWO Brandenburg und Berlin verleihen 
Regine-Hildebrandt-Medaille

Regine Hildebrandt
1941 – 2001 | deutsche Politikerin
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EIN ALLTAG 
OHNE SOZIALE 
DEMÜTIGUNG – 
DAS IST DAS GRUNDRECHT 
ALLER, AUSNAHMSLOS.

von links: Thomas Kralinski (Chef der Staatskanzlei) 
und Dr. Margrit Spielmann (Vorsitzende a.D. | AWO 
Landesverband Brandenburg e.V.)

Terminhinweis
Mittwoch, den 05. Dezember 2018
Verleihung der Regine-Hildebrandt-Medaille

Dr. Margrit 
Spielmann

Dr. Margrit Spielmann war 1990 mit einer Handvoll Unterstützer_innen Grün-
dungsmitglied der Arbeiterwohlfahrt in Brandenburg an der Havel. Für ihre 
Arbeiterwohlfahrt engagiert sie sich seither mit außerordentlichem, ehrenamtli-
chen Engagement und hat eine bedeutende Rolle in deren Fortentwicklung. 
Ihrem thematischen Schwerpunkt - der Gesundheitspolitik aber auch der 
Jugend-, Sozial- und Seniorenpolitik - verbunden, setzte sich Dr. Margrit 
Spielmann seit April 2008 als Landesvorsitzende der Arbeiterwohlfahrt für die 
Belange und Lebenssituationen von Menschen ein. Menschen, die aus unter-
schiedlichen Gründen – sei es aufgrund des Alters, von Arbeitslosigkeit, Armut, 
Behinderung, Krankheit, Migration oder Wohnungslosigkeit – Unterstützung in 
unserer Gesellschaft brauchen.

Die Regine-
Hildebrandt-
Medaille

Mit der Regine-Hildebrandt-Medaille zeichnen die beiden Landesverbände der 
Arbeiterwohlfahrt Berlin und Brandenburg Persönlichkeiten, Projekte oder 
Initiativen aus, die sich im Sinne Regine Hildebrandts in beispielhafter Weise um 
das Gemeinwohl und das Ansehen der Arbeiterwohlfahrt in Berlin und Branden-
burg verdient gemacht haben. Die gemeinsame Auszeichnung wurde im Jahre 
2007 ins Leben gerufen.
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EIN JAHR 
BUNDESTEILHABEGESETZ – 
UND IMMER NOCH JEDE 
MENGE ZU TUN! 

Kaum ein Thema hat die AWO im Jahr 2017 so sehr in Atem 
gehalten wie das Bundesteilhabegesetz (BTHG). Die Heraus-
forderungen sind enorm: Das BTHG formuliert keine geringe-
ren Ziele als einerseits die „volle, wirksame und gleichbe-
rechtigte Teilhabe am Leben in der Gesellschaft“ von 
Menschen mit Behinderungen oder von Behinderung be-
drohter Menschen und andererseits einen fundamentalen 
Paradigmenwechsel weg vom Fürsorge- hin zu einem mo-
dernen Teilhaberecht. 

Wo stehen wir?
Im Jahr 2017 wurde in allen Bundesländern unter Hochdruck 
die Umsetzung des BTHG begonnen. Auch auf dem Plan der 
Brandenburger Landesregierung standen u.a.: 

•  die Vergabe der Ergänzenden Unabhängigen Beratungs-
stellen (EUTB, „Peer-to-Peer-Beratung), 

•  erste Vorbereitungen für ein Ausführungsgesetz für das 
Land Brandenburg, in dem u.a. der Träger der Eingliede-
rungshilfe bestimmt werden wird,   

•  die Vorbereitungen zur Bestimmung eines Bedarfser-
mittlungsinstruments, u.a. im Rahmen einer Projekt-
gruppe der Brandenburger Kommission gemeinsam mit 
Leistungserbringern und Kostenträgern,

•  erste Vorbereitungen eines Rahmenvertrags – im 
Rahmen einer Projektgruppe der Brandenburger 
Kommission gemeinsam mit Leistungserbringern und 
Kostenträgern sowie

•  die Initiierung einer modellhaften Erprobung der 
materiell-rechtlichen Anwendung der künftigen 
Vorschriften und ihre praktischen Auswirkungen bei 
ausgewählten Leistungsträgern – in Brandenburg sind 
dies die Landkreise Ostprignitz-Ruppin, Spree-Neiße, 
Teltow-Fläming sowie Frankfurt (Oder).

Der AWO Landesverband Brandenburg e.V. hat diese Prozesse 
im Rahmen seiner Gremienarbeit begleitet und verschiedene 
Fachtage und Fortbildungen – allein oder in Kooperation mit 
anderen -  durchgeführt. Zielgruppe waren einerseits die 
ehren- und hauptamtlichen AWO-Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, aber auch Menschen mit Behinderungen und 
Kooperationspartner auf Seiten von Landespolitik und Kom-
munalverwaltung. Ziel war neben der Vermittlung von not-
wendigen Informationen zum BTHG insbesondere auch der 
Austausch zwischen den Akteuren. 

Was kommt im Jahr 2018 auf uns zu? 
Die Themen, die uns 2017 beschäftigt haben, beschäftigen 
uns auch im Jahr 2018. 

Wir sind gespannt auf die Kooperationen mit den künftigen 
Ergänzenden Unabhängigen Beratungsstellen. Gerade für 
die Durchsetzung des Wunsch- und Wahlrechts der Men-
schen mit Behinderungen ist eine umfassende Beratung und 
Information von Betroffenen, Angehörigen und rechtlichen 
Betreuerinnen und Betreuern von zentraler Bedeutung. Es 
bleibt abzuwarten, inwieweit hier neben der Arbeit der – 
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begrenzten Zahl von – Ergänzenden Unabhängigen Bera-
tungsstellen weitere Informationsangebote für Menschen mit 
Behinderungen durchgeführt und durch das Land gefördert 
werden. Wir als AWO haben uns als Partner bereits an ver-
schiedenen Stellen angeboten, bereits erste Aktivitäten initi-
iert und stehen auch für künftige Aktivitäten gerne zur Verfü-
gung.

Wir werden schließlich weiterhin intensiv die Arbeitsprozesse 
rund um Landesrahmenvertrag und Bedarfsermittlungsinst-
rument begleiten.

Der Landesrahmenvertrag wird grundsätzliche Regelungen 
beinhalten, die für die vertragliche Ausgestaltung der Leis-
tungen vor Ort unmittelbar relevant sind. Hierzu zählen bei-
spielsweise Aussagen zu Vergütung,  Kostenarten und -be-
standteilen, möglichen  Leistungspauschalen oder zum 
Verfahren zum Abschluss von Vereinbarungen.

Zum Sachverhalt Bedarfsermittlungsinstrument werden Er-
gebnisse bereits im Laufe der ersten Jahreshälfte 2018 erwar-
tet. Dies wird in den Regionen unmittelbare Auswirkungen 
haben, denn das neue Bedarfsinstrument muss erstmals 
konsequent an der ICF orientiert sein – und demzufolge wird 
eine „neue Sprache“ anzuwenden sein. Darüber hinaus wer-
den sich an das neue Bedarfsermittlungsinstrument die neu-
en Teilhabeplan- und Gesamtplanverfahren anschließen, die 
ebenso Neuland für alle Akteure sind. 

Schließlich werden wir uns als AWO im Jahr 2018 weiter kon-
sequent dafür einsetzen, dass die Akteure, die an der Umset-
zung des BTHG im Land Brandenburg beteiligt sind, sich mit-
einander vernetzen und austauschen können. Dies findet 
nach wie vor viel zu wenig statt. Lassen Sie uns gemeinsam 
dafür aktiv werden, dass ein Austausch untereinander und 
auf Augenhöhe gelingt – denn die Mammutaufgabe BTHG 
schaffen wir nur gemeinsam!

Diese und andere drängende Themen wird der AWO Landes-
verband Brandenburg e.V. im Jahr 2018 im Rahmen seiner 
Gremienarbeit sowie im Rahmen von Fortbildungen und 
Fachtagungen aufgreifen. Wir freuen uns auf spannende Dis-
kussionen!
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KURZ 
INFORMIERT

Fachtagung „Neue 
Heimat: Brandenburg | 
Herausforderungen der 
sozialen Arbeit im Umgang mit 
geflüchteten Menschen“
Mit dem Magazin „Neue Heimat: 
Brandenburg | Herausforderungen 
der sozialen Arbeit im Umgang mit 
geflüchteten Menschen“ ist die 
Vortragssammlung zur Fachtagung 
des AWO Landesverbandes Branden-
burg e.V., des DRK Landesverbandes 
Brandenburg e.V. und des pro familia 
Landesverbandes Brandenburg e.V. 
am Mittwoch, den 14. Juni 2017, in 
Potsdam erschienen. Kompakt und 
übersichtlich präsentiert sie auf über 
40 Seiten die in Vorträgen beleuchte-
ten Themen: Soziale Arbeit als 
Menschenrechtsprofession im 
Kontext von Flucht, Weiteres 
traumatologisches Handwerkszeug 
für die Beratungspraxis und Zuge-
wanderte in Brandenburg als 
Zielgruppe sozialer Arbeit. Psychoso-
ziale Situation und Rahmenbedin-
gungen der Beratungsarbeit. 

Das Magazin können Sie gegen eine 
Versandkostenpauschale in gedruck-
ter Fassung beziehen oder im Internet 
unter https://www.awo- 
brandenburg.de/900133 herunterla-
den.

Freiwillig 
engagiert

Jeder kann bei der 

AWO einen  

Freiwilligendienst 

machen.  Auch 

 Geflüchtete sind herz-

lich willkommen! 

Daher hat die AWO ihr 

Angebot an mehrspra-

chigen Informations-

materialien ausgewei-

tet. Ab sofort stehen 

Flyer auch auf  

Arabisch, Englisch 

und Französisch zur 

Verfügung. Die  

Informationsflyer 

können unter  

awo-freiwillich.de 

heruntergeladen  

werden.

 

Regionalinformations-
veranstaltung der AG 17 zum 
Kompendium Kita-Beiträge im 
Land Brandenburg
Das jüngst veröffentlichte Kompendi-
um Kita-Beiträge im Land Branden-
burg - Beispielausführungen und 
Hinweise für Kostenbeitragssatzun-
gen / Kostenbeitragsordnungen nach 
§ 17 KitaG wird im ersten Quartal 2018 
in sieben Regionalinformationsver-
anstaltungen vorgestellt. Dabei 
werden die Nutzungsmöglichkeiten 
der Orientierungshilfe erörtert und 
die Empfehlungen diskutiert.

15.01.2018 CB, SPN 
Familienhaus Cottbus
16.01.2018 BAR, UM, OHV  
Kommunikationszentrum Velten
23.01.2018 FF, LOS, MOL  
Kulturfabrik Fürstenwalde
20.02.2018 P, PM, BRB  
Tagungshaus BlauArt, Potsdam
21.02.2018 HVL, PR, OPR  
Kulturzentrum Rathenow
07.03.2018 TF, LDS
Kreisverwaltung Teltow-Fläming
15.03.2018 EE, OSL
Brbg. Technische Universität | Campus 
Senftenberg

Alle Veranstaltungen finden von 15:00 
bis ca. 18:00 Uhr statt. 

Weitere Hinweise und Informationen 
zur Anmeldung finden Sie unter: 
https://www.liga-brandenburg.
de/899102



 
Fachtag „Goldstaub - 
Fachkräfte der Kinder- und 
Jugendhilfe“
In Deutschland wie auch im Land 
Brandenburg erreicht der Personal-
bestand in der Kinder- und Jugend-
hilfe immer wieder neue Höchststän-
de und schon längst spricht man von 
einem eigenen Teilarbeitsmarkt. 
Andererseits zeichnen sich vielfältige 
Herausforderungen bei der Gewin-
nung von geeigneten Fachkräften, 
wie aber auch bei deren Aus- und 
Weiterbildung, deren Bindung an das 
ausgewählte Arbeitsfeld und / oder 
den Träger der Einrichtungen oder 
Dienste ab. 

Gemeinsam mit der Fachhochschule 
Potsdam, dem Landesjugendring 
Brandenburg, dem Fachverband 
Jugendarbeit / Jugendsozialarbeit 
und den in der LIGA der Freien 
Wohlfahrtspflege – Spitzenverbände 
im Land Brandenburg zusammenwir-
kenden Verbänden lädt der AWO 
Landesverband Brandenburg e.V. zu 
einem Fachtag am Dienstag, den 27. 
Februar 2018, ein. Dabei sollen die 
Herausforderungen und neuen (An-) 
Forderungen, die im Zusammenhang 
mit der Fachkräfteausbildung, 
-gewinnung, -entwicklung und 
-bindung stehen, „unter die Lupe“ 
genommen werden, aber auch 
vielfältige Impulse, Denkanstöße 
sowie Handlungsansätze auf allen 
Ebenen eine zentrale Rolle spielen. 

Weitere Informationen finden Sie 
unter: https://www.liga- 
brandenburg.de/845922

Veranstaltungsreihe 
„Bundesteilhabegesetz“
Im Jahr 2018 plant der AWO Landes-
verband Brandenburg e.V. verschie-
dene Projekte und Veranstaltungen 
rund um das Thema Bundesteilhabe-
gesetz:

06.03.2018
ICF-Fortbildung I
28.06.2018
AWO- / LBB-Fachtag zu den im Jahr 
2018 drängenden Fragen im Bereich 
des BTHG
04.09.2018 
ICF-Fortbildung II
20.11.2018
ICF-BTHG-Fachtag  
(mit dem besonderen Fokus auf 
Kinder im Vorschulalter)

Die Einladungen werden jeweils ca. 8 
Wochen vor der Veranstaltung über 
die üblichen Verteiler versendet.

Änderungen vorbehalten.

Terminhinweise
Montag, den 24. September 2018
FORUM SOZIALMANAGEMENT 
Fachhochschule Potsdam
- 
Samstag, den 12. Januar 2019
Jubiläumskonzert  
Berliner Philharmonie

Geschichte 
der AWO

Wir suchen … Fotos und 

Dokumente zur  

Geschichte der Arbeiter-

wohlfahrt, die den AWO 

Bundesverband e.V. bei 

der Vorbereitung des 

Verbandsjubiläums 

„100 | Echt AWO. Seit 

1919. Erfahrung für die 

Zukunft.“ unterstützen. 

Nehmen Sie gerne unter  
HistorischesArchiv@awo.org 
Kontakt auf.



Gemeinsam mit Ihnen möchten wir ein Zeichen setzen. Es muss ein 
sichtbares und deutliches Zeichen für Menschlichkeit sein.  
Ob Schüler_in oder Student_in, ob berufstätig oder in Rente – bei 
„Brandenburg zeigt Herz“ kann jede_r aktiv werden.

Jessy Wellmer
Fernsehmoderatorin

Katja Ebstein
Sängerin und Schauspielerin
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Unser Land Brandenburg hat schon viele Herausforderungen gemeistert. Die  
Brandenburgerinnen und Brandenburger haben immer geholfen – sei es in den Jahren 
des Kosovo-Krieges, bei den Elbe- oder Oderfluten oder anderen Problemen. Ich bin 
fest davon überzeugt, dass es auch diesmal gelingt. Wir müssen uns eins immer fragen: 
Was geht in Menschen vor, die sich auf der Flucht befinden, die unter Zäunen hindurch 
kriechen, tagelange Fußmärsche auf sich nehmen und in Notaufnahmelagern ankom-
men? Was braucht ein Mensch, der alles Vorherige aufgegeben hat, in seiner neuen 
Heimat vor allem? Die geflüchteten Menschen brauchen unsere individuelle Hilfe, 
unseren Schutz - jeden Tag. Zeigen wir Herz!
 
Ihr Dr. Manfred Stolpe, Schirmherr und Ministerpräsident a.D.

Herz auf die rechte Hand malen (mit 
Lippenstift oder Edding) oder aus 
Farbkarton aufkleben

Foto machen.  
[Querformat]

Foto hochladen bei  
www.brandenburgzeigtherz.de

TEILEN!

Britta Stark
Präsidentin des Landtages Brandenburg

Sebastian Brendel
Kanute und dreifacher Olympiasieger
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